
Eine sorgfältige Produktauswahl, 
die genau auf die jeweiligen Pro-
zessanforderungen zugeschnit-
ten ist, steht bei der Ausstattung 
von Reinräumen und GMP-Berei-

chen im Vordergrund. An die Bodenbeläge dort 
werden hohe Anforderungen gestellt. So dürfen 
die verwendeten Bodenmaterialien nur sehr ge-
ringe Partikelemissionen aufweisen und müssen 
ein geringes Ausgasungsverhalten (TVOC) besit-
zen. Unerlässlich ist es auch, dass sich die Böden 
leicht reinigen lassen und über eine hohe Medi-
enbeständigkeit verfügen. Daneben kann auch 
die elektrostatische Ableitfähigkeit für einen um-
fassenden ESD-Schutz (Electrostatic Discharge) 
gefordert sein. Für die Wahl von Reinraumböden 
ist der EG-GMP-Leitfaden bzw. die Klassifikati-
on nach ISO 14644 maßgebend.  Neben diesen 
vielfältigen funktionalen Anforderungen nehmen 
für Planer und Bauherrn inzwischen auch öko-
logische Faktoren einen großen Stellenwert ein. 
Dabei gilt: Die Baustoffe, in diesem Fall die Bo-
denmaterialien, lassen sich in Bezug auf ihre Um-
weltauswirkungen und ihre Nachhaltigkeit erst im 
Gebäudekontext vergleichen, also vor dem Hin-
tergrund ihrer konkreten Einbausituation und der 
an sie gestellten technischen Anforderungen wäh-
rend der Nutzung. Umweltproduktdeklarationen 
(EPD) ermöglichen die Beurteilung der Umwelt-
leistungen einzelner Produkte auf Grundlage einer 
Ökobilanz (LCA). Sie enthalten genaue Informati-
onen über die messbaren Umweltauswirkungen 
unter Berücksichtigung der Herstellungsprozes-
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se. Die EPD basieren auf internationalen Normen, 
in der Bauproduktindustrie gilt die EN 15804. 

Zuverlässige und sichere  
Nutzbarkeit von Reinräumen 
Bei der nachhaltigen Bodenauswahl für Reinräu-
me und GMP-Bereiche spielt die Performance 
der Böden, insbesondere im Hinblick auf Wider-
standsfähigkeit, Reinigungsfähigkeit und Des-
infektionsmittelbeständigkeit, eine wesentliche 
Rolle. So tragen Reinigung und Sanierung, die 
je nach Bodenmaterial über den gesamten Le-
benszyklus sehr unterschiedlich ausfallen, mehr 
zur Ökobilanz bei als die eigentliche Herstellung 
der Produkte. Noch größer sind die ökologischen 
Auswirkungen bei einem vorzeitigen Werkstoff-
versagen, ganz abgesehen von den Störungen 
im Produktionsprozess. Allgemein gilt: Prävention 
ist besser als Instandsetzung. Eine gezielte Ma-
terialauswahl kann dazu beitragen, Ausfallzeiten 
zu verringern, den Unterhalts- und Wartungsauf-
wand zu optimieren und somit die ökonomischen 
und ökologischen Lebenszykluskosten des Bo-
denbelags zu reduzieren. Eine große Hilfe für Bau-
herrn kann ein wissensbasiertes Auswahlverfah-
ren zur Auswahl nachhaltiger Böden darstellen, 
das vom KIT Innovation Hub für die pharmazeu-
tische Industrie entwickelt wurde. Nach der Er-
stellung eines objekt- und nutzungsspezifischen 
Anforderungsprofils für das individuelle Objekt 
werden die verschiedenen Bodenmaterialien 
gegebenenfalls noch ergänzenden Tests unter-
zogen, beispielsweise zum Reinigungsverhalten 
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Eine ganzheitliche Betrachtung 
verschiedener  Faktoren ist für die 

Gestaltung von Reinräumen und 
GMP-Bereichen wesentlich.  
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Nachhaltigkeit und der sorgfältige  
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immer wichtiger. Dies hat nicht 

nur Einfluss auf die Fertigungs-
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aus. Bei der Auswahl von Boden-

belägen sind in eine ganzheitli-

che Betrachtung verschiedene 

Faktoren einzubeziehen: die 

Eigenschaften  der Produkte, ihre 
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oder um einen künstlichen Alterungsprozess 
zu simulieren und dadurch die Frage zu beant-
worten, wie die Oberfläche der Böden in zehn 
Jahren aussehen wird. Für einen nachhaltigen, 
wirtschaftlichen Unterhalt von Reinräumen sind 
Bodenbeläge ohne temporäre Beschichtungen, 
wie Kautschuk, besonders geeignet. Dadurch 
entfallen  Beschichtungssanierungen ebenso wie 
die damit verbundenen kosten- und arbeitsinten-
siven Grundreinigungen. So werden Shutdown-
Zeiten oder gar Produktionsausfälle vermieden. 
Ein weiterer Vorteil: Während der gesamten Le-
bensdauer des Fußbodens können große Men-
gen hochalkalischer chemischer Reinigungs- und 
Beschichtungsmittel eingespart werden – gut für 
Gesundheit, Ökonomie und Ökologie.

Stärkere Fokussierung der Gebäude-
planung auf Ökologie und Ökonomie
Ein weiterer Aspekt ist die Langlebigkeit von 
Materialien, die gleichzeitig einen Einfluss auf 
die Lebenszykluskosten (LCC) von Gebäuden 
hat. Generell gilt: Lebens- bzw. Nutzungsdau-
er und Nachhaltigkeit stehen in einem propor-
tionalen Verhältnis: Je widerstandsfähiger ein 
Bodenbelag ist und je länger er genutzt werden 
kann, umso nachhaltiger und wirtschaftlicher ist 
er. Denn das Herausreißen des Altbelags, der 
neue Bodenaufbau inklusive zementgebundener 
Spachtelmasse, die Neuverlegung mit Verklebung 
und die anschließende Entsorgung der Altbelä-

ge bedeutet finanziellen Aufwand und 
stellt zusätzlich eine wesentliche Be-
lastung für die Umwelt dar. Es macht 
sowohl in ökologischer als auch in 
ökonomischer Hinsicht einen großen 
Unterschied, wie oft der Boden wäh-
rend der Nutzungsphase eines Ge-
bäudes ausgetauscht werden muss. 
In der Berechnung einer Ökobilanz von 
50 Jahren kann das einmal, zweimal 
oder sogar mehrfach der Fall sein. Ein 
langlebiger Bodenbelag, der exakt 
auf die Prozessanforderungen zuge-
schnitten und wirtschaftlich im Unter-
halt ist, kann zu nachhaltigen Produk-
tionsgebäuden einen entscheidenden 

Beitrag leisten: Wer hier vorausschauend plant, 
kann im Laufe der Zeit erheblich sparen. Derzeit 
wird ein EU-weites Klassifizierungssystem für die 
Bewertung ökologischer Nachhaltigkeit von wirt-
schaftlichen Aktivitäten etabliert, die sogenannte 
Taxonomie. Ziel dieses 2022 in Teilbereichen be-
reits eingeführten Regelwerks ist es, das Vertrau-
en bei Investoren zu stärken, grüne Investitionen 
transparenter und attraktiver zu machen sowie 
die Anleger vor Greenwashing zu schützen.
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